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Jahrhunderte um

überwiegend ſachmänniſche Eine kurzgefaßte Einleitung reka
pitulirt die zum Verſtändniß der neueren Muſikgeſchichte wich
tigſten e en Ereigniſſe der früheren Jodann das Erwachen des durch die Renaiſſance
erzeugten neuen Geiſtes der Tonkunſt zu ſchildern und ein voll
ſtändiges Bild ihrer weiteren Entwickelung in den verſchiedenen
Verzweigungen der Vokal und Jnſtrumentalmuſik von den An
fängen der Oper von Sebaſtian Bach und Händel bis auf die
Gegenwart in möglichſter Objektivität dabei in anmuthender
Form zu entwerfen ir werden auf das intereſſante Werk
deſſen erſte Lieferung uns vorliegt im weiteren Verlaufe des
Erſcheinens noch zurückkommen

Jm Verlage von G A Gloeckner in er ixr iſt ſoeben
erſchienen Spaniſche Grammatik mit Berückſichtigung
des geſellſchaftlichen und geſchäft lichen Verkehrs vonJ Shhitting Lehrer der ſpaniſchen Sprache in Zürich 328

Seiten eleg geb 6 M Aus der Vorrede erſehen wir daß
der Herr Verfaſſer erſt nach einem fünfzehnjährigen Aufenthalt
in Spanien und nach mehrjähriger Lehrthätigkeit in Zürich an
die Löſung ſeiner Aufgabe ſich gewagt hat Eine weitere
Empfehlung des Buches iſt in dem Umſtande zu erblicken daß
dem Verfaſſer die wiſſenſchaftlichen unter ſeinen rin ern wie
namentlich Wiggers und Franceſon nicht unbekannt blieben denn
auch eine für praktiſche Zwecke geſchriebene Sprachlehre darf nicht
in Widerſprüche gerathen mit den Anſchauungen und den Er
gebniſſen der wiſſenſchaftlichen Grammatik Ein dritter Vorzug
endlich iſt die praktiſche Anlage und Einrichtung des Buches ſelbſt
Die klare Bündigkeit der Regeln die willkommene Zugabe von
kleinen Geſprächen das Gegenüberſtellen der deutſchen Ueber
ſetzung bei den ſpaniſchen Beiſpielen die Behandlung der Con
jugationsklaſſen endlich die ganz auf die heutige Verkehrsſprache
ausgehende Wahl des Sprachſtoffes ſind nur zu loben

Die erratiſchen Blöcke und die Eiszeit nach Profeſſor
Otto Torell in deutſcher Bearbeitung von Julius Quaglio
Verlag von J F Bergmann Wiesbaden 1881 M 1,80

Zu der vom 14 16 Auguſt in Frankfurt a M ſtattfin
denden Anthropologen Verſammlung hat auch Heinrich

an ſeinen Beſuch angemeldet Der berühmte Forſcher
wird einen durch Zeichnungen 2c erläuterten Vortrag über ſeine
neueſten Anfang Auguſt zu beendigenden Ausgrabungen in Hiſſarlik
Troja halten

Dr Karl Humann dem wir die pergameniſchen Funde
verdanken reiſt im Auftrage der rn egierung nach dem

gunern von Angora Ancyra wo er einen Abguß der bekannten
nſchrift welche man gemeinhin das Teſtament des Auguſtus nennt

anfertigen wird Von da wird er eine Expedition nach Bazar Keue
Pterium Enyub und dem Alajah Dagh unternehmen um Ab

güſſe der KhitiaSkulpturen und der Jnſchriften r nehmen und
allgemeine Erforſchungen anzuſtellen denen vier Monate gewid
met werden ſollen

Die mediciniſche Fakultät der Univerſität Berlin hat dem
Dr med Grawitz zweiten Aſſiſtenten des Geheimrathes Prof
Virchow an dem pathologiſchen Inſtitute dortiger Charits das
Paderſtein ſche Stipendium für 1881/82 verliehen unter der Be
dingung daß er die von ihm beabſichtigten Unterſuchungen über
die a er Schafe in zufriedenſtellender
Weiſe ausführe Au dem vorjährigen ChirurgenCongreſſe hielt
Dr Grawitz einen beifällig aufgenommenen Vortrag in welchem
er aufgrund lanaiübriger Experimente die giftige Eigenſchaft gewiſſer in der Natur ſehr häufig vorkommender und bisher r
unſchädlich gehaltener Schimmelpilze nachwies ſowie die Me
thode durch künſtliche Züchtun derſelben den Organismus un

S e ar de dende ne art ür die Landwirthſchaft be inder Erledigung dringend harrende Frage an ric Eise
Prof Auguſt Wilhelmy hat von Neapel aus an ſeitzamilie in Wiesbaden gemeldet daß er am lliwoch in

intreffen und von da aus ſofort nach Wiesbaden kommen würde
Der gefeierte König der Geiger hat damit eine Reiſe um die
Welt beendet wie ſie vor ihm noch kein Künſtler gemacht Jm
September 1878 begab er ſich zunächſt nach New York woſelbſt

er beiſpielloſe Triumphe feierte die We auf ſeinem Zuge durch
den Norden und Süden der neuen Welt von Stadt zu Stadt
noch vermehrten Es giebt kaum einen Platz des amerikaniſchen
Feſtlandes wo der deutſche gen nicht aufgetreten wäre Mit
Ehren überhäuft be er ſich dann nach Neuſeeland und
Auſtralien woſelbſt ihm Huldigungen zutheil wurden die
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London ging Hierher hat er auch ſeine a en und werth
vollen Sammlungen die er auf ſeiner großen Reiſe um die Erde
uſammengeſtellt ſenden laſſen welche nunmehr in ſeinem Landdauſe bei Moosbach Biebrich untergebracht werden Es wäre zu

wünſchen daß Wilhelmy ſein Tagebuch veröffentlichte es müßte
IJntereſſantes die Menge bieten

Jn Friedberg in Heſſen wurde vor einigen Tagen das
Haus in welchem Luther auf der Rückreiſe vom Reichstage zu
Worms im Jahre 1521 gewohnt hat mit einer Gedenktafel ge
ſchmückt Dieſelbe beſteht aus dunklem Marmor und trägt die
Jnſchrift Jn dieſem Hauſe zum Grünberg, übernachtete
Dr M Luther auf ſeiner Rückreiſe von Worms vom 28 bis
29 April 1521

Mannithfaltiges
Ein unterſeeiſches ſgbrzeng hat der Schwede Thorſten

Vordenfeldt in London ſich in Deutſchland patentiren laſſen
Daſſelbe wird durch eine Schraube getrieben und ragt nur wenig
über den Waſſerſpiegel empor Will ſich der Führer einem
feindlichen Schiffe unbemerkt nähern um ſeine Torpedos aus
nächſter Nähe ſchleudern zu können ſo werden zunächſt Feuer
löcher Aſchenfall und Rauchfang des Keſſels hermetiſch ver
ſchloſſen was aber ch gen infolge ſeiner eigenthümlichen Con
ſtruction nicht hindern ſoll die Maſchine mit Dampf zu verſehen
Zugleich werden vom Jewer des Schiffes aus Schrauben ge
dreht welche das Tauchen des Fahrzeuges bewirken Sobald
das Drehen aufhört ſeiat es wieder an die Oberfläche Sehr
ſtinnreiche Steuervorrichtungen ermöglichen die Einhaltung eines

e und borizontalen Kurſes Das Schiff enthält hinreichend
uft für die kleine Beſatzung es können aber auch künſtliche

Mittel zur Anwendung kommen um die ausgeathmete Luft wieder
8 reinigen Ein Ventil geſtattet es dem heißen Waſſer aus dem

ſſel ſofort zu entweichen wenn das Fahrzeug etwa leck wird
Es ſteigt dann im Nu wieder an die Oberſläche

ManB Etwas vom Salat und ſeiner Bereitung
ſchreibt uns So einfach es iſt einen geſchmackoollen Salat zuzu
bereiten ſo umſtändlich wird meiſt bei deſſen Zubereitung ver
fahren Gewöhnlich werden die ſchönen ſaftigen Salathäupter
rückſichtslos in Stücke geſchnitten etwas größer als Häckſel ſo
daß man meinen r es würde Grünzeug für junges Federvieh
hergerichtet und dann beginnt die Wäſche Ein Sturzbad über
das andere preßt dabei den armen Salatherzen den letzten Reſt
urſprünglichem Saftes aus ſodaß den Blättern aller Halt ge
nommen wird und dieſelben ſchlaff und in ſich zuſammen geſunken
daliegen Erſt dann beginnt die Würze Es iſt natürlich unmög
lich den durchnäßten Blättern das Waſſer mehr als theilweiſe
zu entnehmen und um dieſes zu bekämpfen iſt Eſſig aus Thü
ringer KräuterEſſig Eſſenz bereitet das beſte Mittel die ausge
laugten ausgewäſſerten Blätter hätten ſonſt keinen Geſchmack
wenn die Säure nicht zu u käme Erſt dann wird das Oel
daran gethan Wie einfach iſt es doch einen geſchmackvollen
Salat zu bereiten Man nimmt die Salathäupter und entfernt
die äußeren rauhen Blätter die man nicht genießen will und
pumpt dann Waſſer darüber ſo viel man Luſt hat dann ſchwenkt
man die Köpfe gehörig ab ſo daß faſt kein Waſſer mehr darauf
haftet Ganz entfernen läßt es ſich nicht Dann nimmt man
noch die äußeren Blätter herab ſchneidet den Strunk ab ſo viel
man als nothwendig erachtet und theilt die Herzen in der Schüſſel
in zwei oder vier Theile Dieſe werden mit feinem Salz beſtreut
und mit Oel begoſſen Nach einigen Minuten iſt Oel und Salz
verſchwunden d h zwiſchen die krauſen Blätter gezogen Jetzt
wird die ganze Maſſe gehörig durcheinander gerührt dann zer
ſchneidet man die noch einmal und beſprengt das Ganzemit Thüringer Kräuter E in in nach Bedarf Die
ſelbe verleiht dem Salat durch ihren feinen aromatiſchen und

Geſchmack die eigentliche Würze außerdem iſt dieſelbe
rei von allen ſchädlichen und ungeſunden Subſtanzen Ein ſo

ger Salat wird ſelbſt den größten Feinſchmecker be
riedigen

Um Kirſchen aufzubewahren wird in England fol
gendes Verfahren angewendet Man füllt die Kirſchen wie ſie
reif vom Baume kommen in eine Flaſche verpicht dieſelbe gut
und gräbt ſie ziemlich tief im Garten ein Wenn ſie ſodann im
Winter herausgenommen werden findet man ſie vollkommen gut
erhalten und ſo ſchmackhaft wie vom Baume Natürlich wählt
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Ueber unſer Vorhaben aus dem ſpeciellen Fache der Baukunſt

ein Thema vor das allgemeine Publikum zu bringen möge ſich
der Leſer nicht allzuſehr beunruhigen da zu unſerer Betrachtung
keine beſondere Kenntniß der Baukunſt nöthig iſt ſondern nur
die aufrichtige ungeheuchelte Freude an ihren Werken Ach leider
iſt ja die Anmaßung gerade über architektoniſche Sachen mit
ſprechen zu wollen ſo allgemein und doch gibt es nichts Thörich
teres als auf dieſe Weiſe ſich und andern den Genuß ſchöner
Bauwerke zu verderben Die Kritik dieſer äſthetiſch gebil
deten Leute iſt ſtets bei der Hand und nicht ſelten gelingt es
ihnen vor Unkundigen ſich mit einem Scheine von Weisheit zu
umgeben die aber bei geringer Prüfung nicht über die Kenntniß von
Lübke s Kugler s oder ſonſt eines Modebuchs der Kunſtgeſchichte
hinausreicht jedenfalls jeglicher eigenen Anſchauung entbehrt
Beſonders die Zeit der Auferſtehung antiken Weſens in Deutſch
land oder da von einer Renaiſſance Wiedergeburt im engern Sinne
nicht wohl die Rede ſein kann der Vermählung antiker Denk
weiſe mit dem deutſchen Volksgeiſte und die dieſer Ehe
entſproſſenen Kinder d h die neuen eigenartigen Formen auf
allen Gebieten des Wiſſens und Könnens hauptſächlich der Bau
kunſt ſeit dem 16 Jahrhundert haben bis in unſere Tage die heftigſte
und ungerechteſte Beurtheilung und nicht nur von Halbgebildeten
ſondern ſogar von hochausgezeichneten Geiſtern gefunden Hat doch
ſelbſt Semper einmal geſagt die deutſche Renaiſſance unterſcheide ſich
von der italieniſchen durch nichts als durch ihre ſchlechten Ver
hältniſſe Vielleicht gibt es nicht viele Städte die wie gerade
Halle in der Lage ſind über derartige Behauptungen Aufklärung
zu verſchaffen denn die bauliche Signatur der eigentlichen Alt
ſtadt iſt ihr durch jene Baublüthe im 16 Jahrhundect aufgedrückt
wie man noch faſt an jedem Hauſe ſieht und es konnte ſich dieſe
Signatur bis heute erhalten weil zur guten Hälfte die Bauten
in dem dauerhaften Materiale des Sandſteins aufgeführt ſind
Somit dürften vor Allem gerade hier einige Bemerkungen über
die deutſche Renaiſſance am Platze ſein

Da der Menſch aus Geiſt und Körper beſteht und die Geſund
heit beider erſt den Menſchen wie er ſein ſoll ausmacht ſo ergibt
ſich daß zu ſeinem natürlichen Daſein die Rechte dieſer beiden
Theile eine ihnen gemäße Befriedigung finden müſſen Es gab
nun eine Zeit in der man dieſe Wahrheit wohl einſah und dar
nach lebte das war die Blüthezeit von Hellas und Rom Durch
dieſen Einklang des Geiſtes und der Materie der Jdee und der
Form erreichte der menſchliche Kunſtſinn eine ſolche Höhe daß
noch heute wir ſtaunend vor die Werke der antiken Welt hin
treten und ſie jetzt wieder faſt ausſchließlich als die vornehmſten
Muſter zur Erreichung einer humanitären Bildung benutzen
Die Alten lehrten eine Religion der Freude des Genuſſes der
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luten abſtrakten Geiſtes tragen eine Zeit welche die mißachtete
Materie zu den ſchwerſten bis zur Grenze des Möglichen reichen
den Dienſten zwingt und nur in der Jnnerlichkeit des Geiſtes
lebens ihre Befriedigung findet Es entſtand durch dieſen Spiri
tualismus die Romantik Ohne ihre Berechtigung und ihren
Werth zu unterſuchen oder ihre revolutionären Einflüſſe auf die
verſchiedenen Gebiete des Lebens weiter zu betrachten intereſſirt
uns nur wie ſich dieſe neue Jdee in den architektoniſchen Werken
manifeſtirt Zunächſt iſt es der altchriſtliche Stil welcher
dieſe romantiſche Weiſe zeigt Seine Werke natürlich faſt aus
ſchließlich Kirchenbauten ſind mit einer ſtaunenswerthen Kühnheit
der Conſtruktion wenig Material dünne hohe Wände und
mit einer faſt rohen Mißachtung der plaſtiſchen Formen die man
naiv von den heidniſchen Werken der Vorfahren einfach entnahm
errichtet Allgemein iſt eine Hintenanſetzung des Aeußern auf
Koſten der Jnnenausbildung Die Farbe dominirend iſt Gold
und ein dunkeles Blau beſonders in Flachmuſtern des Moſaiks
ſpielt eine Hauptrolle wohingegen das plaſtiſche Ornament ver
kümmert Wer ſah nicht ſchon einmal ſolche altchriſtlich byzan
tiniſchen Figuren die Zeichnung der Faltentwurf c ſind entſetz
lich aber der Geſichtsausdruck der ſich vor Allem in den Augen
ſpiegelt bleibt uns unauslöſchlich im Gedächtniß Als nun mit
der Zeit die chriſtliche Lehre durch begeiſterte Apoſtel auch in die
deutſchen Wälder getragen wurde fand ſie zunächſt nur in Klöſtern
oder bei den Fürſten ein Unterkommen während das Volk an
ſeinen alten heidniſchen Gottheiten noch lange zähe feſthielt Dieſe
autochtonen heidniſch barbariſchen Jdeen civiliſirt durch den
Spiritualismus der chriſtlichen Lehre erzeugten nun den roma
niſchen Stil der gleich einem Reis auf einen wilden Stamm
des urkräftigen Nordens gepflanzt aber noch unter dem ſchützen
den Glaſe der Verpflanzer gehalten wurde So zeigt ſich dieſe
Zeit beſonders eifrig in der Gründung von Kirchen Klöſtern und
Burgen da im Allgemeinen der nordiſche Barbar in ſeiner Be
dürfnißloſigkeit an eine ſolide Wohnung für ſich noch gar nicht
dachte Eben daher kommen auch die noch wenig ſpiritualiſtiſchen
Formen der romaniſchen Bauten die Menge Material in den
ſtarken Wänden die ſichere einfache Conſtruktionsweiſe aber doch
wird andererſeits auch ſchon ausgeſprochen die Jnnerlichkeit der
Betrachtung durch wenig Licht farbige Verglaſung und Bemalung
der Fenſter durch das Geheimnißvolle der Ornamentation in
dieſem Halbdunkel 2c Die durch ſolche Verpflanzung des Chri
ſtenthums auf deutſchen Boden allmälig entſtehende Civiliſation
des Volkes hatte die ſegensreichſten Folgen An Stelle der frühern
Beſchäftigung mit Jagd und Krieg trat nun in beſtimmten ge
regelten Formen das Handwerk der Handel die Wiſſenſchaft
Beſonders letztere unter dem Protectorat der Kirche blühete
a auf in dem noch geſunden urwüchſigen Boden des deut
chen Geiſtes indem ſie allmälig herabſtieg von den ſichern Burgen

der Machthaber und heraus aus den dunkeln ſtill ernſtern Klöſtern
der Prieſter unter das Volk kam und hier eigene Wohnſtätten
gründete die Univerſitäten Und Licht Licht wurde mit einem
Male in den dunkeln romaniſchen Kirchen die geheimnißvolle
Stille in der ſich das mit der Religion faſt identiſche Wiſſen
ſeither hatte halten müſſen ſo lange der Boden im Volke noch
nicht hinlänglich vorbereitet war wich dem überall hereinſtrömen
den Lichte Aber dieſes Licht welches die Geiſter erleuchtete war

das iſt wohl zu beachten keineswegs ein natürliches
keineswegs das verſtandeshelle Sonnenlicht des vernunftmäßigen

i ſt ſinnlichen Welt die uns umgibt mit der Ausſicht in ein trüb Denkens ſondern es war durchweg gefärbt von dem chriſtlichenBeſchreibung J vielen t wurde er ſogar ne Kahegerien die ein kräftiges Fleiſch haben ſogen Knorpel ſeliges Jenſeits Nun kam das Chriſtenthum und forderte ein Spiritualismus Dieſer feierte jetzt ſeine ſchönſten Triumphe
Lpren bürger en erſten r r nach Cyhina Leben der Entſagung der Mißachtung des Fleiſches und irdiſchen die breiten romaniſchen Wandflächen der Kirchenmauern mit

h Wirren halber nicht beſuchen giro konnte er der Genuſſes und lenkte dafür den Blick auf ein überirdiſches vollkomme aller Geheimnißthuerei verſchwinden gänzlich ſie löſen ſich aufegyptiſ ſo daß er direkt nach
Für die Redactjon verantwortlich Otto Hendel in Halle a d S
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nes Leben Da ſomit dem Körper ſeine Rechte genommen waren
hingegen dem Geiſt ein unendliches Uebergewicht eingeräumt wurde
ſo entſtand eine Zeit deren Schöpfungen den Stempel des abſo

in hohe Fenſter und hohe himmelanſtrebende Pfeiler ſo daß von
einer eigentlichen Wand nun kaum noch die Rede ſein kann alles
iſt durchbrochen damit alles Licht werde Dieſes durch ſo rieſen
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hafte Fenſter gewaltig hereinbrechende Licht fällt aber nicht wie
bei der hypäthralen Tempelanlage der Alten oder bei den waſſer
hellen durchſichtigen Fenſterſcheiben der Renaiſſancekirchen ſonnen
klar in den Raum nein die Fenſter an Stelle der Wand tretend
ſind nun überoll bemalt mit chriſtlichen Bildern ſodaß all und
jedes nun recht eigentlich nur in einem chriſtlichen Lichte
geſehen werden kann Jegzt verliert auch die Conſtruction ihre
Einfachheit ſie gründet ſich auf die genaueſten Geiſtesreflexionen
um ſo kühne Gewölbe und himmelhohe ganz durchbrochene
gleichſam fleiſchloſe Thürme zu erbauen Man zwingt das ſpröde
Material das Undenkbare zu leiſten und ſeine Anſprüche geradezu
zu verleugnen um den Geiſt immer herrlicher himmelan zu tragen
Das iſt nun die völlig in das deutſche Volk eingedrungene Jdee
des Chriſtenthums deren künſtleriſchen Ausdruck man Gothik
nennt Es iſt jene hochgeprieſene Zeit des Mittelalters mit ihrer
Ritterlichkeit ihrer Frauenverehrung ihren Minneliedern ihrem
Mönchsweſen ihren Zünften u ſ w Gewiß dieſe Zeit oder die
bis zu ihrem Höhepunkte gekommene Jdee dieſer Zeit nämlich
der Spiritualismus war ſehr wohl berechtigt ſie war das

Reſultat der conſequenten Fortentwickelung der Lehre von der
Verherrlichung des Geiſtes und der Kaſteiung des Fleiſches die
nicht eigentlich durch Chriſtus ſondern durch die Kirche entſtand

Als man ſich aber auf dieſem Höhepunkte befand konnte man
folgerichtig auch nicht innehalten mit einer ferneren Entwickelung
und ſo ſehen wir durch die immer mehr geſteigerte Entfaltung
dieſer Jdee den Verfall nahen Gerade die Stadt Halle hat
beſonders durch ihre Kirchen recht charakteriſtiſche Beiſpiele dieſer
Verfallzeit der Spätgothik aufzuweiſen Jmmer mehr war man
darüber aus den conſtructiven Theilen wie etwa durch Kaſteiung
dem menſchlichen Körper das Fleiſch zu nehmen indem man z B
die Simſe und Pfeiler durch tiefe Hohlkehlen immer ſehnenartiger
und knöcheriger bildete ja endlich ſogar die Gewölberippen ſich
ab und zu ganz loslöſen ließ von den Kappen wie in der Markt
kirche hier Auch wurde das Anſehen der architektoniſchen Theile
immer nüchterner greifenhafter ſo diente zum Kapitälſchmuck
vertrocknetes Laub als Vorwurf ſpäter ließ man das Kapitäl
überhaupt fort und ließ die Rippen die wieder zu allerlei Künſteleien
dienten ſich ohne Weiteres aus den Pfeilern entwickeln endlich aber
erreichte man die ſchauerlichſte Sinnwidrigkeit dadurch daß die
Rippen ſich nach Belieben abzweigten aus einem öden vieleckigen
Pfeiler der ſeinerſeits in der ungenirteſten Weiſe hinaufging
bis durch das Gewölbe Auch hierzu liefert die Marktkirche den
Beleg Vor Gedankenohnmacht verfiel man auf allerlei gehaltloſe
Spielereien das Rathhaus und die Moritzburg zeigen zahlreiche
Varianten von Fenſterbildungen bei denen die Bogen ſich ſtatt
nach oben nach unten zu wölben ſcheinen wodurch gerade das
Gegentheil des conſtruktiven Gedankens ausgeſprochen wird
ſerner finden wir gebrochene Bögen der ſog Eſelsrücken gar
nicht einmal zu erwähnen aus geraden und gekrümmten Linien
componirte Bögen u ſ ſelbſt Grundrißſpielereien wie fünf
eckige Thürme u dergl kommen vor So ſank die Kunſt dieſer
Funken der Gottheit von Tag zu Tag mehr verlor ſich in Spitz
findigkeiten und Künſteleien die keine Befriedigung geben konnten
und war ſchließlich zum nüchternen Handwerk geworden Aber
ſchon bereitete ſich eine neue Zeit vor Mit der Erfindung des
Pulvers brach die weltliche Macht des ſpiritualiſtiſchen Ritter
thums entzwei und mit der des Buchdrucks trat an die Stelle

der chriſtlich beleuchteten Weisheit des blinden mittelalterlichen
Eredo s die freie Forſchung des Menſchenverſtandes
Amerika wurde entdeckt und Luther trat auf Ein neues das
Princip der modernen Zeit mußte an die Stelle des alten treten
das eben in ſeinen letzten Zügen lag Welches Der Spiri
tualiemus auf ſeiner höchſten Stufe gelangte wie wir ſoeben
jahen zur völligen Ohnmacht in künſtleriſchem Schaffen was
halfen ihm all ſeine mühſam ausgeklügelten Conſtruktionen denen
jener göttliche Hauch der Kunſt fehlte Solche öde Geiſtes
abſtraktionen bewirkten ſchließlich eine völlige Ernüchterung nach
dieſer enthuſiaſtiſchen Zeit der Romantik und es wurde dem
menſchlichen Geiſte begreiflich daß die Verleugnung der den
Sinnen gebührenden Rechte der ganzen menſchlichen Natur doch
allzuſehr widerſpreche um eine gedeihliche Fortentwicklung zu
ermöglichen An die Stelle des unbedingten Gehorſams gegen
die kirchliche Autorität tritt das ſelbſtändige Denken die freie
Forſchung durch welche Erfindungen zum materiellen Wohle der
Menſchen gemacht werden dadurch aber vervollkommnet ſich die
Ausbildung des einzelnen Menſchen das Jndividuum tritt

an Stelle der Allgemeinheit des Volkes und das eben iſt das
Princip der ganzen modernen Zeit bis heute von der das
16 Jahrhundert ja nur die ſchüchternen aber gewaltigen Anfänge
zeigt die Entwickelung des Jndividuums zur möglichſt
größeſten Vollkommenheit

Haben wir damit die Macht erkannt die von nun an alles
menſchliche Thun regiert ſo iſt es noch erforderlich das Princip
der uns intereſſirenden Zeit der Renaiſſance ſpecieller zu be
leuchten Dieſes aber geſchehe erſt nachdem wir ſie ſelber in
ihren baulichen Werken kennen gelernt haben Als die mittel
alterlichen Gewalten gebrochen waren übernahm jedes Kultur
volk ſeinen Fähigkeiten gemäß eine Miſſion Jn Italien er
blühten von neuem und in neuem Geiſte die Künſte und Wiſſen
ſchaften beſonders die naturwiſſenſchaftlichen Die Spanier und
Portugieſen waren kühn in Entdeckungsreiſen Frankreich ward in
der Ausbildung ſeines Staatsweſens groß wir Deutſchen endlich
waren auch damals ſchon ſo träumeriſcher Natur wie heute und
alſo das Volk der Dichter und Denker wir ſangen neue ſchöne
Lieder erfanden das Pulver und den Buchdruck überſetzten die
Bibel nahmen den Kampf auf gegen das Papſtthum proteſtirten
gegen veraltete Thorheit und Unſinn und huldigten dem Pro
teſtantismus der die menſchliche Vernunft als höchſte
Jnſtanz anerkennend als nothwendige Folge die deutſche Philo
ſophie hatte Nichts war natürlicher als daß man ſich nun mit
aller Macht auf das Studium und die Ausbeutung der Geiſtes
ſchätze einer blühenden Kulturzeit legte die weit entfe nt das
Diesſeit zum Jammerthale zu ſtempeln vielmehr einen fröhlichen
Lebensgenuß predigte So wurden antike Formen im deutſchen
Volke heimiſch im Volke denn Prieſter und Fürſten hielten in
Deutſchland lange noch mit Zähigkeit feſt an den alten Formen
gothiſcher Zeit im Gegenſatze zu Frankreich wo gerade am Hofe
beſonders Franz J dieſe neue Weiſe günſtige Aufnahme und
Pflege fand

W Hilder aus Egypken
1 Aus Alexandrien

Kommt man von der Seeſeite nach Alexandrien ſo ſieht man
zuerſt den vor dem Südthor aufragenden 98 Fuß hohen Obelisk
der Pompejusſäule der zu Ehren Diocletians errichtet ward alſo
ſeinen Namen mit Unrecht trägt Hoch ſteigt er aus einem Pal
menwalde über die Häuſer der Stadt empor und dient daher den
Seefahrern als Merkmal erſt beim Landen bemerkt man am
Strande auch die Nadel der Kleopatra einen 71 Fuß hohen
Obelisken welchen Hieroglyphen von oben bis unten bedecken
Sein Kamerad ſiel jedenfalls aus Müdigkeit wegen langen Stehens
um und lag lange träge im Sande bis man ihn an England ver
ſchenkte um London zu verherrlichen Jnnerhalb und außerhalb
der Stadt findet man Schutthaufen aus Trümmern der alten
Skadt die oft 80 Fuß hoch ſind und bezeugen daß das heutige
Alexandrien kaum den dritten Theil des Raumes von der alten
Prachtreſidenz der Ptolemäer einnimmt

Kaum hat der Fremde den flachen Strand betreten ſo umringt
ihn zerlumptes Geſindel aller Art Der eine ſchwarzbraune Kerl
reißt ihm den Koffer aus der Hand um ihn zu tragen ein anderer
bemächtigt ſich einer Schachtel ein dritter des Regenſchirms u ſ
bis der Reiſende wie ausgeplündert daſteht und kaum weiß in
welchen Händen ſich ſein Eigenthum befindet Wer Erfahrung
beſitzt bringt durch einige tüchtige Stockhiebe ſein Eigenthum und
ſeine Perſon in Sicherheit denn dieſe Orientalen verſtehen ambeſten
die Sprache des Stockes obſchon ſie in vier bis fünf Sprachen rade
brechen Hat man die Charybdis überwunden ſo fällt man der
Scylla anheim d h der Menge von zerlumpten Jungen und
Alten welche ihre Eſel als Transportmittel lautſchreiend in einem
Gemiſch von einem halben Dutzend aufgeſchnappter Fremdwörter
anpreiſen den Fremden hin und her zerren auf ihren Eſel heben
bis er durch einige Stockſtreiche ſeine perſönliche Freiheit wahrt
Der Alexandrier weiß kein anſtändiger Mann geht ſondern
reitet auf einem Eſel einem hübſchen kräftigen Thiere velches
mit Metallringen behangen iſt die ein ſtetes Geklingel wie ein
Schlittengeläute verurſachen Solche Eſel gibt es in allen
Farben vom reinſten Weiß bis zum tiefſten Schwarz Jhr
Sattel hat vorn einen gepolſterten Knauf iſt aber weit hinten
am Eſel angeſchnaſſt ſodaß man eigentlich auf den Hinterſchenkeln
des Eſels ſitzt von wo aus man die Beine ſteif nach vorn ſtreckt

in pantoffelartige Steigbügel an denen zugleich die Sporen an
gebracht ſind Schreiend und prügelnd läuft der Vermiether des
Eſels neben ſeinem Thiere her und trägt ihm noch den Sack voll
Futterbohnen nach

Hat man die aus Nilſchlamm erbauten Hafenbefeſtigungen hinter
ſich ſo begegnet man Abtheilungen der gelb und ſchwarzbraunen
gewaltſam eingefangenen Garniſon die unter Trommelſchlag und
Pfeifenmuſik durch die Straßen marſchirt in blauer Jacke und
gleichfarbiger Pluderhoſe mit rother Einfaſſung auf dem Helden
haupt einen rothen Fez mit weißer Mütze darunter die als
ſchwacher Streifen ſichtbar ſein muß Riemenzeug und Patron
taſche ſind weiß auch der Säbel ſteckt in einer Scheide von
weißem Baumwollſtoff Die Offiziere tragen als Auszeichnung
olivenbraune Röcke

Dicht am Hafen wo früher das Gelehrtenviertel der Ptolemäer
und die Bibliothek ſtanden liegt das ſtattliche Frankenviertel mit
ſeinen zahlreichen Conſulatsgebäuden drei Klöſtern Hotels Cafes
Großhandlungen Poſt u ſ w Die Zierde deſſelben iſt der
800 CaFuß meſſende Platz den palaſtartige Gebäude umgeben
Von dieſem Viertel aus führen gerade breite Straßen nach allen
Stadttheilen Statt des Pflaſters ſind ſie mit feſtgeſtampfter
Erde bedeckt und werden täglich beſprengt um den Staub zu
löſchen Doch fehlt es nicht an Koth und Schmutz ſo daß ſie
unſeren Dorſſtraßen gleichen An Sonn und Feſttagen putzt ſich
dieſes Viertel ſtattlich heraus denn auf der Dachterraſſe der Con
ſulatsgebäude wehen dann mächtige Nationalflaggen wogegen eine
kleine Flagge bedeutet daß der Poſtdampfer kam und man Briefe
abholen kann Von wirklichen Europäern wohnen hier kaum
tauſend doch ſtellen ſich 15 20,000 Levantiner d h in Aſien
geborene Europäer oder Chriſten unter den Schutz irgend eines
Conſuls Am zahlreichſten vertreten ſind Griechen Malteſer eng
liſche Unterthanen und Jtaliener nach dem einſtimmigen Zeugniſſe
der Reiſenden der Auswurf Europas profeſſionelle Raufbolde
Mörder Diebe mindeſtens Schurken Brehm behauptet unter
hundert Perſonen dieſes Geſindels findet ſich kaum ein ehrbarer
Menſch Sie machen die Straßen unſicher verüben unter dem
Schutz europäiſcher Conſularjuſtiz Mord und Todtſchlag oder
treiben unverſchämten Wucher und ſind daher Arabern und Muha
medanern verhaßt Man ſollte ſich dieſer Schufte wegen die jetzt
die Verfolgten ſpielen in Europa nicht allzuſehr ereifern wie
man ja auch ſich von der moraliſchen Werthloſigkeit der ruſſiſchen
Juden überzeugen lernt

Jn der arabiſchen Stadt findet man auch viel hübſche Häuſer
aus Bruchſteinen und Luftziegeln die ſtatt des Dachgiebels eine
glatte Terraſſe haben Doch beſteht der größte Theil dieſes Stadt

theils aus einem Gewirr enger krummer Gaſſen die nach oben
zu noch enger werden weil man jedes Stockwerk über das dar
unter ſtehende hinausrückt um Schatten zu erhalten

Mitten in der Stadt ſteht auf einem Schutthügel das Fort
Napoleon von wo aus man die ſchönſte Ausſicht hat Man
überblickt die beiden Häfen mit ihren 300 400 Handels und
Kriegsſchiffen das großartige Arſenal mit Werkſtätten aller Art
das luxuriös ausgeſtattete Hafenſchloß des Khedive weiterhin ein
Heer von Windmühlen den Pharus einen achtſtöckigen Thurm
von weißem Marmor die Nadel der Kleopatra Feſtungswerke
die Pompejusſäule im Hintergrunde den Mahmudiehkanal mit
einer Maſſe kleiner Nilbarken und maleriſch unter dem Grün
wohlgepflegter Gärten halbverborgene Landhäuſer reicher Kauf
leute den bleichen Spiegel des Mareotisſees und unter Palmen
gruppen Fellahdörfer Jener Hafenpalaſt am Nordende der Stadt
ſteht in einem von Kaſernen umgebenen Hofe den Alleen durch
ſchneiden iſt ein Stockwerk hoch halb europäiſch halb orientaliſch
möblirt hat vor ſich einen kleinen Roſengarten und bietet eine
herrliche Ausſicht auf den Hafen Denn er liegt auf der alten
Pharusinſel welche durch einen Damm zur Landzunge umge
wandelt iſt

Das Getümmel auf den Straßen iſt ungeheuer und bunt Hier
Franken in Frack Cylinder und Glacéehandſchuhen und aufgeputzte
Damen in prunkenden Equipagen dazwiſchen Griechen mit weiten
Pluderhoſen Syrer und Araber in Kaftan und Turban braune

ah s Bauern in blauem Baumwollenhemd oder deren Frauen
in dunkelblauem Kleid und gleichfarbigem Schleier aus welchem
blos die Augen hervorſehen dort ſchreiten prachtvoll aufgeputzte
Türken gravitätiſch dahin denen die ſchwarzen Neger und ſchwarz
braunen Nubier in grellbunter Kleidung ſcheu ausweichen Da
zwiſchen galoppiren unter dem Klingeln der Metallringe muntere

Eſel ſchreitet bedächtig das Dromedar dahin den langen Hals
vorwärts biegend Waarenballen Bauſteine Balken und dergl
tragend die man in Packſätteln zu beiden Seiten angebracht hat
Hier und da hocken in den Straßen junge und alte Tagediebe die
ein Häuflein Datteln Gemüſe Bananen Zuckerrohr welches man
gern friſch kaut Orangen Feigen u dgl feil bieten während
Fellahs Nilwaſſer feilbieten das ſie in Thongefäßen auf dem
Rücken tragen oder von Eſeln in Schläuchen aus Ziegen oder
Ochſenhaut tragen laſſen Weil das Nilwaſſer viel Erdtheilchen
enthält die es röthlich oder grünlichgrau färben ſo beſitzt
jede Familie ein Filtrirgefäß aus leicht gebranntem poröſem Thon
durch welches das Waſſer in ein untergeſtelltes Gefäß tropft
Aus dieſem gießt man es in kleine poröſe Krüge von alterthüm
licher Form in denen es infolge der an der Außenſeite ſtatt
findenden Verdunſtung ſich abkühlt

Ohne den Mahmudiehkanal der aus dem Nil nach der Stadt
geht wäre Alexandriens Umgebung eine Wüſte denn man leitet

ſeine Waſſer durch Gräben oder Schöpfräder in die Gärten und
Felder Es giebt ja nur im Winter Küſtenregen von etwa drei
Wochen Jn den wohlgepflegten Gärten gedeihen Dattelpalmen
Reben Mandeln Feigen Orangen Tamarinden und Bananen
mit ſaftgrünen Blättern von 2 Fuß Länge und mit großen
Traubenbüſcheln von gelblichen Früchten mit gelbem Fleiſch
welches angenehmer als Zuckermelonen ſchmeckt Die Wege um
die Stadt und an den Wällen ſind mit graugrünen Tamarisken
und dunkelgrünen Akazien bepflanzt

Dazwiſchen ſind große Strecken pflanzenarm die Sand
dünen am Meere pflanzentodt Auf den Kanaldämmen ſtehen die
elenden Häuſer der Fellahdörfer die man aus Nilſchlamm baut
und mit Stroh deckt Umgeben ſind ſie von Dattelpalmengruppen
und die Staffage bilden Pferde Eſel Kameele braune Rinder
langohrige Ziegen und ſchwarze Büffel Die Dattelpalmen von
denen jeder Stamm beſteuert wird beutet der Fellah aus denn
die Früchte genießt man friſch getrocknet und eingemacht bereitet
aus dem Fruchthonig eine Art Bier verwendet die Blattrippen
als Stangen und zu Kiſten die Blätter zu Flechtwerk und
Körben die Holzfaſer zu Stricken Der Fellah Erbtagelöhner
des Khedive iſt das geplagteſte Geſchöpf des Landes dem man
erſt durch Prügel die Steuer abpreſſen muß Jn einem Lande
welches jährlich 3 Ernten giebt lebt der Bauer in dürftigſter
Armuth damit der Khedive und ſeine großen Beamten Mittel zur
Verſchwendung erhalten

Jn der Stadt lebt es ſich langweilig Die Temperatur iſt ſehr
einförmig der Himmel ſtets klarblau die Mondnacht herrlich
doch darf man nachts nicht ohne zuſammenklappbare Papier
laterne ausgehen wenn man nicht vom Nachtwächter verhaftet
werden will Man ſtudirt die bunte Bevölkerung deren Haupt
maſſe die Araber bilden denn die Zahl der Kopten Nachkommen
der alten Egypter und Chriſten nimmt mit jedem Jahre ab
Die Araber ſind ein mittelgroßer kräftiger Menſchenſchlag mit
breiter Bruſt langem Geſicht Adlernaſe gelblichbrauner Haut
und ſchwarzem zugeſtutztem Bart Türken gibt es wenig
Sie tragen einen Turban lange wallende Kleider aus Baumwolle
oder Seidenſtoff ihre Frauen blaue Hemden blaue Kopftücher
und Schleier dazu lange weite Gewänder ſo daß ſie ein faß
artiges Ausſehen erhalten Sie tättowiren das weizengelbe Geſicht
blau auch wohl Arme Hände und Füße färben Hohlhand
Rägel und Fußſohlen orangegelb und ſchminken die Augen
Manche ziehen ſich durch die Naſe einen Ring alle verzieren
Arme Fußgelenk und Hals mit Silber oder Meſſingringen oder
Korallenbändern Dagegen gehen die Kinder ſelbſt die der
Reichen ſchmutzig zerlumpt und oſt halbnackt

Fiteratur und Knunſt

Geſchichte der Muſik des 17 18 und 19 Jahruntee t in chronologiſchem Anſchluſſe an die Muſikge chichte

von A W Ambros Von elm Langhans ca20 Heſten d 1 Mk Leipzig F E E Leugart Die Geſchichte
der Muſik von A W Ambros iſt bekanntlich unvollendet e
blieben Sie bricht gerade da ab wo das lebendigere ntert e
des größeren Publikums an der Geſchichte der populär h tKinſe erſt recht beginnt Wilhelm nan un V
neues Werk den Wunſch vieler Beſitzer des Ambres dc
u an einen weiteren Leſer tin deſſen erſtem Fortſetzer Otto Kade zunächſt ins Auge gefaßte
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